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Iohales und Provinzielles.
Halle a. Fe 3. Januar 1898.

Das Gewerkſchafts kartell hält ſeine Sitzung dies
mal nicht am erſten Freitag im ſondern am mor-

ab. Nach dem Wrricht über die Thätigkeitkes Kertells im w. Jahre und 7 n
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Das nene Jahr hat Sie erWitterung eingeſetzt, zahlloſe ren von Spaziergängern ins Freie ab Bee Wie die Eisbahnen, ſo

waren auch die umliegenden Dorfſchaften das Ziel ganzer
Wallfahrten. Die Abende führten den Theatern und ſonſtigen
Vergnügungsorten in der Stadt ſtarken Beſuch zu, das
Walhallatheater auf deſſen neuen und mit ausge,eichneten
Nummern verſehenen Spielplan wir erſt morgen eingehen
können, war am Neujahrstage und am Sonntag ausverkauft.
Jm Stadttheater wurde Sonatag abend ſtatt des Trompeters
von Säkkingen das neue Drama Mara gegeben auch im
Thaliatheater mußte das Luſtſpiel Annas Traum vom
Repertoir abgeſetzt werden. Es wurde unſer kräftigem Bei-fall gomteß Guckerl geſpielt. Die für Sylveſter, den
Neujahrstag und Sonntag angeſetzten Urbeiter-Ver nügenwaren ſtark beſucht und berliſen ausgezeichnet. Jn der

Sylveſternacht ſind größere Störungen nicht vorgekommen.
Wie ſich die Welt in den verſchiedenen Köpfen

verſchieden malt, das laſſen die Neujahrsartikel recht hübſch
erkennen. Das hyeſige konſervative Blatt bringt es fertig
zu ſchreiben, das Anſehen Deutſchlands im Auslande ſei in
den letzten Monaten infolge der Flottenvermehrung „wieder
ein achtunggebietendes und ſtolzes geworden“. O dieſer
ahnungsloſe Engel! An einer andereg Stelle des Neujahrs-
artikels offenbart ſich beſagter Engel als gelehriger Wieder-
käuer. Er ſagt, bei der Zentenarfeier „quoll die nationale
Begeiſterung mit Macht hervor“, und alle Deutſchen „mit
Ausnahme einer des deutſchen Namens un werten Rotte“
hätten „das geſegnete Andenken des großen Kaiſers Wil
helms II. gefetert.“ Mit ſtolzer Freude und mit heißen
Segenswünſchen begleite das deutſche Volk die Chivafahrt
des einzigen Bruders unſerer kaiſerlichen Majeſtät; mit
ebenſo ſiarkem Widerwillen nehme aber das Voik Kenntnis
von den höhniſchen und verletzenden Auslaſſungen emer
oppoſitionellen Preſſe, die im Jahre der Zentenar
feier die Errichtung eines Revolutions Denkmals in
der Reichshauptſtadt betrieben habe. Ja, ja, die Rotte!

Das hieſige Organ des Liberalismus bedauert die Spal-
tung der Liberalen und wünſcht, daß aus deren Reihen die
kleinlichen Nörgeleien, das papiſtiſche Gebaren, die empfind
liche Eiferſüchtelei und die unfruchtbare Prinzipienreiterei
verſchwinde. Gut geſagt; denn was braucht der deutſche
Liberalismus noch die läſtigen Prinzipien? Das Blatt
wünſcht, daß die in nächſter Zeit zu erwartenden „großen
Momenie“ auf ſeiten des Liberalismus „nicht abermals
ein allzu kleines, zerfahrenes, ſelbſtmörderiſches Geſchlecht“
finden mögen und ſchließt mit einem kräftigen „Volldampf
voraus!“ Hat ſich was! Auf der Höhe der Neujahrs-
gedanken eines Backfiſchchens befindet ſich der Artikel des
hieſigen „unparteiiſchen“ Blattes. „Faſt jeder im lieben
deutſchen Vaterlande hat etwas zu veklagen“, und „mwöge
das Deutſche Reich, inbeſondere unſer engeres Vaterland
blühen und gedeihen, möge es vorwärts ſchreiten und ſich
ſtets eives in jeder Beziehung erwünſchten Wohlſtandes er
freuen.“ Das ſind die tiefgründigen Gedanken des „Un
parteiiſchen“. Allzu ſchwer ſind hoffentlich die Geburts
wehen bei Entbindung von dieſen Geiſtesſchätzen nicht ge
weſen. „Le style c'est l'homme“ ſoll Büffon bei ſeiner
berühmten Auntrittsrede geſagt haben, „Der Stil iſt der
Menſch.“ Er hat den Sotz zwar etwas anders ausgedrückt,
aber richtig iſt's ſchon: Ein „unvparieiiſches“ Blatt vermag
ſelbſt in unſerer wetternden Zeit keinen entſchiedenen Ge-
danken zu faſſen

Stadtoahn und Straßenbahn beabſichtigen ſchon
in dem laufenden Vierteljahr einige Neueinführungen. Das
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grüne Friesſchürzen, die Stirnſeiten der Wagen werden
mit Meter hohem Glasdach verſehen, einzelne Führer
probeweiſe mit Schutzbrillen verſehen, wie ſie ſich in

en und Berlin vorzüglich bewährt haben. Jn Gera
ſind die r bereits geheizt. Ob dieſe

etwas langſam ſich entwickelnde Fürſorge dem Einfluß einer
maßgebenden Perſönlichkeit der ſtädtiſchen Behörden zuzu-
ſchreiben iſt, mag dahingeſtellt bleiben.

Eine für wichtige d liche Entſcheidungat das Kammergericht in Berlin gefällt. Ein Redakteur eines
erliner Journals war wen Beleidigung verklagt und zu einer
eldſtrafe verurteilt, dem Kläger auch die Publikationsbefugnis

uerkannt worden. Als nun der Kläger dem Blatte den Tenor
er Entſcheidung zuſandte, erfolgte auch der Abdruck im Jn-

ſeratenteil. Der Kläger verlangte aber die Publikation im
redaktionellen Teile, als an der Stelle, wo ſeiner Zeit die
Beleidigung erfolgt war, und beantragte, als ſeinem V ä7
nicht ſaſtgegeben wurde, bei dem Amtsgericht l in Berlin den
Erlaß einer bezüglichen Verfügung, welche auch in ſeinem Sinneerfolgte. Nachdem die Redaktion die Publikation im redaktionellen

Teil abgelehnt hatte, wurde gegen den verantwortlichen Redakteur
auf Grund des S 10 des Preßgeſetzes die Anklage wegen Ver
weigerung der Aufnahme einer amtlichen Bekanntmachung er
hoben, und das Amtsgericht erkannte auch auf eine Geldſtrafe von
10 Mark, die Strafkammer in der Berufungsinſtanz aber auf
Freiſprechung, indem ſie annahm, daß nach S 10 amtlicheSelaunimgchnitge gegen Zahlung der Gebühren allerdings Auf
nahme finden müßten dccß es ſich hier aber gar nicht um eine
Aufforderung zum Abdruck eines Urteilstenors gehandelt habe.
Darin könnte eine amtliche Bekanntmachung gefunden werden.
Die hiergegen eingelegte Reviſion des Staatsamwalts wurde vom
Senat des Kammecgerichts zurückgewieſen, da die Vorentſcheidung
ohne Rechteirrtum erfolgt ſei. Has Amtsgericht hätte korrelter-
weiſe ſeine Verfügung in die Form einer Bekanntmachung
kleiden müſſen, unter der ſich der Tenor des betreffenden Urteils

Dies d aber nicht geſchehen, und ſei daher die Frei-
rechung gerechtfertigt.Die engliſche Ärbeitszeit iſt mit Neujahr auch Lei der hie

ſigen Staatsanwaltſchaft eingeführt worden, wie es beim Land
und Amtsgericht bereits früher geſchehen iſt. Ein Dezernent und
ein Bureaubeamter werden zur Erledigung ſchleuniger Sachen auch
außerhalb der gewöhnlichen Geſchäftszeit anweſend ſein.

f. Der Poſtpäckereiverkehr in Halle zeigte während der
Weihnachtszeit eine erhebliche Zunahme gegen das Vorijahr.
Aufgegeben wurden hier 50633 Stück (1896 nur 47 425). Ange
kommen ſind 47921 (47383) Stück. Umgeiaden wurden 421 725
(400923) Stück.

t Unfall. Die 6jährige Hausdienerstochter Martha Schultz
wurde beim ungeſtümen Spiel umgeriſſen und brach den rechten

Unterſchenkel. ßf. Jn die hieſige Klinik wurden aufgenommen: derHandelsmann r aus Teutſchenthal (Zerſchmetterung
der Knieſcheibe durch ein ausſchlagendes Pferd) die Witwe
Erneſtine Wächter (Untecarmbruch beim Fallen auf der Alten
Promenade) der Landwirt Wendt aus Roſenfeld (erheb-
liche Jntegy des Auges durch den Stiel einer Hacke).

Jm Thalia Theater gelangt am Dienstag abend 8 Uhr
als erſe Opernvorſtellung die Oper Martha zur Aufführung,
und zwar vei derſelben Beſetzung wie im Stadttheater mit der
Stadttheaterkapelle. Am Sonnabend den 8. Januar beginnt das
Gaſtſpiel des Schlierſeer Bauerntheaters mit deme e lehen Charaktergemälde Almenrauſch und Edel-
weiß“.Aus dem Bureau des Stadttheaters. Am Dienstag
gelangt das neue Drama von Max Halbe, Mutter Erde
ur erſten Aufführung. Jnfolge der Erkrankung des Herrndrg iſt eine Aenderung in der Beſetzung nötig geworden.

en Laskowski übernimmt G. Steinbach, den Bodenſtein R. Greve,
den Jnſpektor E. Bedau. Am Mittwoch nachmittag wird noch
mals „Klein Däumling“ gegeben.

Y. Zeitz. Die Aera der Saalabtreibungen hat begonnen. Am
Sunnabend, den 2. Januar, ſollte in Oſtrau eine Volfsverſamm-
lung asgehalten werden, in weſcher der Kandidat der ſozialdemo-
kratiſchen Partei Genoſſe Ad. Thiele Halle a. S., über Die be
vorſfehenden Reichstagswahlen ſprechen ſollte. Der Wirt Herr,
Bernſtein haite im Dezember verſprochen, feinen Saal dazu her
zugeben. Jetzt, wo alle Vorbereitungen getroffen ſind, zieht Herr
Berrſtein, plötzlich ſeig Ver'prechen zurück. Wer ihn dazu ver-
anlaßt hat, iſt unſchwer zu erraten, ob Her Bernſtein davon aber
einen Nutzen hat, iſt abzuwarten. Heute ſind es auch nur Ar-
beiter die e bei hen verkehren, dieſe werden die Konſe

lieber wiſſen.a Sag den 9. Januar, finden Verſammlungen ſtatt in
Loitzſch, nachmittags 3 Uhr, und Neopoderſchau, abends 8 Uhr.
Jn beiden ſteht obiges Thema zur Verhandlung.

Torgau. Wir haben nun im bisherigen Stadtrat Treinies
gris Königshütte (Oberſchleſien) ein neues Stadtoberhaupt. Nach
den üblen Erfahrungen, die wir mit ſeinem Vorgänger gemacht
haben, wäre es uns wohl zu gönnen, daß wir diesmal etwas mehr
Hlück hätten.
Belgern. Zu der ſicher zu erwartenden normalſpurigen Klein-

bahn Torgau--Beigern Schirmnit (Landesgrenze) iſt ein neuer
Plan getreten, der allgeweine Zuſtimmung ſindet: eine normal-
ſpurige Kleinbahn (Landesgrenze) Capertitz Sörnewitz
Wellerswalde Weckwitz Oſchatz, um das landwirtſchaftlich be

deutende, wald und ſteinreiche Oſchatzer Niederland dem Rahn
verkehr zu erſchließen.

Aken. Der ſeiner Zeit bereits erwähnte neue Schleppkahn
rung hat Ende v. Mis. unſeren Be

rdes Eizners Kiehn- 2triebshafen veetSſen, te eine Ladung von über 20000
entnern Zucker. Um eine ſolche zu bewältigen, wären zwei
üterzüge von je hundert Achſen erforderlich.
g. Eisleben. Das neue Jahr kündete ſich etwas früh,

Donnerstag abend nach 10 Uhr, durch furchtbare Erd
erſchütterungen innerhalb fünf Minuten neun ge
waltige Stöße an. Jm richtigen Bergmannsviertel, Neu
ſtadt, Creisfeldergaſſe, Grüner Weg, Mittelreihe, wo doch
bis jetzt nichts verſpürt wurde, waren ſie ganz beſonders
bedrohlich, und die Aufregung iſt daher groß. Es handelt
ſich natürlich nicht um „elementare Ereigniſſe“, ſondern ein-
fach um die Folgen der fluchwürdigen Gelogier der Unter
nehmer, wie die Alten ſchon ſagten: „auri sacra fames!“

Die hieſigen Blätter berichten über alles Mögliche; doch
nicht den fünften Teil des Raumes, den ſie etwa an die
DreifusAffaire wenden, widmen ſie den hieſigen Erdbeben.
Die Eisl. Ztg. hat den Bau von Baracken im Falle einer
Mobilmachung angeregt und geſchrieben, „möge Gott der
Gerechte uns und unſere Kinder vor dem gefährlichen
Unglück ſchützen.“ Beſſer iſt es, wir warten nicht auf
„Gottes Hilfe“, ſondern tragen beizeiten Vorſorge, daß wir
uns ſelbſt helfen. Wer nicht hier wohnt, macht ſich keinen
Begriff von der furchtbaren Heftigkeit, mit welcher manche
Erdſtöße auftreten. Selbſt die jahrelange Gewöhnung an
das unter rdiſche Grollen und Donnern ſchwächt den Ein
druck nicht ab. Die Mansfelder Gewerkſchaft glaubt aber
immer noch, manche der geſchädigten Hausbeſitzer ſtellten an
ſie unverſchämte Forderungen.
Naumburg. Wie die Naumburger Nachrichten (Redak-
teur Fritz Hirſchfelder) ihre wiſſenſchaftlichen Artikel „be-
zahlen“, das zeigte eine öffentliche Gerichtsverhandlung, die
kürzlich vor dem hieſigen Amtsgericht ſtattfand. Ein Lehrer
hatte für sas Blatt größere wiſſenſchaftliche Aufſätze ge
liefert, welche eine wochenlange Arbeit erfordert hatten. Der
Lehrer erhielt keine Bezahlung, ſondern ließ ſich für 6 M.
Druckſachen machen. Dieſe 6 M. klagte Hirſchfelder gegen
den Lehrer noch ein, und als letzterer einwandte, die Druck-
ſachen ſeien für die wiſſenſchaftlichen Aufſätze geliefert, ent-
gegnete Hirſchfelder vor Gericht:

„Für die wiſſenſchaftlichen An?ſätze habe ich
dem Lehrer 2 Glas Bier gekauft.

Der Lehrer beſtriit das und behauptete, daß Hirſchfelder
allerdings einmal gegen ſeinen Willen ein Glas Bier be-
zahlt habe.

So bezahlen alſo gleichzeitig die freiſinnig und konſer
vativ geſinnten Naumburger Nachr. die ihnen gelieferien
wiſſenſchaftlichen Arbeiten! Das iſt dasſelbe Blatt, welches
ſich fortgeſetzt in Lobhudelei für den gefährdeten Oberbürger-
meiſter Kraatz ergießt. Weshalb ſich dieſes Blatt ſo für
Kragatz erwärmt, können wir nicht erraten. Die Druckerei
liefert zwar die Druckſachen für den Magiſtrat, aber doch
kaum zu höheren Preiſen als üblich. Auch verdankt ſie
das wohl nicht Herrn Kraatz oder ſeinem Rendanten Kobert.
Ohne die Kundſchaft des Magiſtn würde Hirſchfelder
gewiß ebenſogut exiſtie können; daher kann die Lob-
hudelei für Kraatz und Genoſſen alſo unmöglich rühren.

Dommitzſch. Wie ſchwer es iſt, unter der denkfaulen zleich-
giltigen Maſſe der Arbeiter unſere Jdeen zu verbreiten, davon
macht man ſich keine Vorſtellung. Bis zu dem Dezembervortrag
wurde das Volksblatt hier gar nicht geleſen. Am 15. v. Mis.
begannen wir verſuchswerſe mit 10 Exemplaren, und jetzt haben
wir 26 feſte Abonnenten. Die Gründung eines Arbeitervereins
hat vorläufig vertagt werden müſſen, da zu der hierzu berufenen
„Verſammlung“ ſage und ſchreibe fünf Mann erſchienen. Wenn

a das Volksblatt aber erſt mehr verbreitet iſt, und wieder ein Vor
trag die Schläfer aufrüttelt und die Haſenherzen ermutigt, dann
wird wieder ein Verſuch gemacht werden, der wohl ein beſſeres
Ergebnis haben wird.

rtern. Weihnachten und Neujahr iſt hier ſtiller als je ver
laufen. Jn Haus und Straße war weder Pfeife, noch Trommel
oder Trompete zu hören: die Kinder liegen faſt alle an Maſern
und teilweis an der Lungenentzündung darnieder.

Mühlberg. Jm abgelaufenen Betriebsjahre hat ſich der Per-
ſonen- und Frachtverkehr auf der Strecke Mühiberg Rieſa der
ſächſiſch böhmiſchen Dampfſchiffahrt eſonders lebhaft ge-
ſtaltet, ſo daß vorausſichtlich im nächſten Jahre eine Vermehrun
der Fahrten auf Jenannter Strecke erfolgen dürfte. Die Geſell

e

ſchaft hat die Abſicht, die hieſige Landungs ſtelle im Winter
hafen auf eigene Koſten ausbauen zu laſſen. Jnfolge eingetretenen
Eisganges iſt der Perſonen und Güterverkehr ſeitens der ſächſiſch
böhmiſchen Dampfſchiffahrts Geſellſchaft vom 29. Dezember ab
ganz eingeſtellt worden.

Die Kinder des Millionärs.
Roman von Kriſtofer Janſon.

Autoriſierte Ueberſetzung von Ernſt Brauſewetter.
Nachdruck verboten.

Mrs. Plummer gab ſich 73e Mühe, das eleganteſte Haus in
Minneapolis zu führen. Wenn ſie in den Schaufenſtern von
Bradſtreet und Thurbers etwas Neues entdeckte, von dem man
ſagte, daß es modern ſei, mußte es augenblicklich gekauft und ihr
ins Haus gebracht werden.

Es wurde niemals gefragt, ob das eine Stück dem anderen im
Stil entſpräche. Rococoſil und Renciſſance, griechiſche Artikel
und Napoleoniſche Zeit, orientaliſche Ornamente und Mancheſter

brikarbeit, alles war zuſammengehäuft wie in einer Rumpel
kammer Und doch war in dieſem Wirrwarr etwas, was durch
ſeine Mannigfaltigkeit und ſeinen Luxus imponierte

Wenn man die elegante Vorhalle mit dem großartigen Treppen
hauſe betrat und die ſchönen dekorierten Metallſchilde, die gelben,
maſſiven, reich ornamentierten Meſſingſchüſſein und die alten
Rüſtungen betrachtete, die ringsum an den Wänden aufgeſpeichert
waren, alles von Ediſon' ſchen Glühlampen beleuchtet die damals
zum Neueſten zählten fühite man ſich von etwas Frendartigem
angezogen, das die Phantaſie in Bewegung verſetzte. Und betrat
man dann die eleganten Zimmer mit den ſchweren Brüſſeler
Bodemteppichen die jeden Laut dämpften, den weich gepolſterten
Möbeln, dem ChickeringFlügel, den ſchweren Gardinen und den
Vorhängen mit Goldfranſen und mit einer von dem Dampfheiz

Ware cnerh geh J Luft dann durch
n be efühl, beſonders wmeter 30 Grad Kälte anzeigte, an da

Eines jedoch zerſtörte dieſen ganzen zuſammengetragenen Luxus
in trauriger Weiſe und verriet die Unbildung der Frau und den
wilden Mann aus Walde, und das war der Wandſchmuck.
Neben einem Bruſtbilde t r des Hauſes, das in Paris
von einem bekannten Künſtler gemalt und mit vielen tauſend
J n war dieſes Bild wurde jedem neuen Gaſte mit

der Bemer gezeigt, wie viel es gekoſtet hätte hingen dort
einige che Oeldrucks und ungeheure ſogenannte Oelgemälde
r ollar das Stück, welche rote Felder und himmelblaue

und einen ſtahlblauen Gewitterhimmel und grüne Blumen
die wie abgerundete Baumſtämme, die mit gehacktem

Spinat bekleidet waren, ausſahen
ten Rahmen.

M.. and Mrs. Plummer konnten nicht begreifen, daß dieſe
Bilder nicht ſchön ſein ſollten. Sie waren doch ſo hübſch bunt.
Eines Tages war einer, der ſich ein Künſtler nannte, auf Mr.

alles in eleganten vergolde-

jPlummers Kontor geweſen und hatte ihm ein Bild gezeigt, das
nicht halb ſo groß iwar, wie eines von dieſen und für das er
v „ollars verlangt hatte. War das nicht die reinſte Thor

eit
Plummer hatte ihm 5 Dollar rot und verſichert. daß man

jetzt größere und bübſchere Bilder ſchon für 2 Dollars haben
könnte; aber der Künſtler war ſo verdammt „großſpurig“ ge
weſen, daß er darauf nicht einmal antvortete, ſondern ſein Bild
nahm und ſich davonſputete. Beſonders entzückte ein Bild aus
dem Yellowpark Pr. Plummers Herz. Es ſtellte die große
Schlucht beim Sonnenuntergang dar. Da ſprühte es in rot, blau
und gelb und man ſah gähnende Abgründe, in denen die Waſſer-
fälle wie lange, dicke Fitzelbänder herabhingen.

Mr. Plummer behagte ſich übrigens nicht in all' dieſem Luxus.
Er hatte, als das Haus eingerichtet wurde, die Bedingung ge
ſtellt, daß ſeine Frau mit allen Zimmerg nach Belieben ſchalien
und walten könnte, bis auf eins; das wollte er für ſich haben
und nach ſeinem Geſchmack einrichten. Hier gab es nur einen
einfachen Tiſch und Holzſtühle und keinen Bodenteppich, ſo daß
man die Tabakſauce beim Priemen ruhig auf den Boden aus
ſpucken konnte, was Mr. Plummer niemals verſäumte, wenn er
in ſein „Paradies“, wie er dies Zimmer nannte, entſchlüpft war.
Hier konnte man die Beine auf den Tiſch legen und auf den
Stühlen reiten und einfachen Tabak aus den Pfeifen rauchen,
gerade wie droben im Walde.

Hier kam Mr. Plummer mit ſeinen „einfachen“ Kunden zu
ſammen und hier fühlte er ſich gemütlich; hier konnte er fluchen
und reden, wie ihm der Schnabel gewachſen und ſeinen Rock und
ſeine Weſte ausziehen: aber wenn er die Thüre öffnete, die zu
dem eleganten e des Hauſes führte, mußte er der feine Mann
C aäh eangekleidet feine Ausdrücke gebrauchen und in den

Tochter Fanny war über das „Paradies“ des Vaters und
überhaupt über ſeine „gemeinen Gewohnheiten“ verzweiſelt. Es
wäre, als wenn der Tabaksduft ſich durch die Thüren hindurch
W und auch die Atmoſphäre in den eleganten Sälen verpeſtete.

war faſt noch ſchlimmer, als wenn die Mutter ſich einmal

im Geſpräch blamierte, indem ſie fragte, ob Kalkutta in den Ver
einigen Staaten läge oder ob Michel Angelo ein Parlaments
abgeordneter wäre. Aber was ſollte man thun Vater war in
dem Punkte eigenſinnig und meinte, es wäre doch keine ungerechte
Forderung, daß er einen einzigen Raum im Hauſe für ſich haben
wollte, wo er unumſchränkt herrſchen könnte, wenn ihnen das
ganze übrige Haus zur Verfügung ſände.

Mr. und Mes. Plummer haßten die Bildung, weil ſie ſie ſelbſt
nicht beſaßen und weil ſie den Verdacht hegten, daß ſie im Grunde
genommen von oben herab betrachtet und ausgelacht würden oder
daß man in jedem Fall hinter ihrem Rücken Bemerkungen machte,
weil ſie ſie nicht beſaßen aber ſie mußten ſich ja mit der feinen
Geſellſchaft, die Einfluß in der Stadt haite, auf guten Fuß ſtellen
und im übrigen den Leuten durch ihren zur Schau getragenen
Reichtum imponieren.

Kam ein Künſtler nach Minneavolis, welcher Weltruhm beſaß,
etwa eine Pauline Lucca, eine Adeling Patti oder ein Friedrich
Haaſe, ſogleich gah Plummer für ihn eine Geſellſchaft und irgend
ein „ehrwürdiger Paſtor mußte für den Ehrengaſt in wohlge-
ſetzten Worten eine Rede halten. Ueberhaupt wurden Plummers
Geſellſchaften ſtets durch Geiſtliche verſchiedener angeſehener
Kirchen der Stadt beſucht; man ſollte ſehen, daß er und ſeine
Familie in dieſen gottloſen Zeiten ſich an die alte erprobte Ortho-
doxie gielten.

Uebrigens beſaß Plummer auch eine Bihliothek, daß heißt einen
ſchön geſchnitzten Nußbaum-Glasſchrauk, der mit den eleganteſt
eingebundenen Büchern angefüllt war, ein Maroquin- Rücken (feines,
benarbtes Ziegenleder als Einbanddecke) ſtand da neben dem
andern in der ſteifſten, ſtrahlendſten Ordnung und zeigte die ver
goldeten Titel: Longfellows Werke, Byrons Werke, Dickens und
Thackeray's Werke 2c. Aber nur wenige ahnten, was ſich hinter
dieſen Rücken verbarg. Das war ein echt Plummerſcher Spaß,
in den nur einzelne „Gemütliche“ eingeweiht wurden. Während
die ſteifen Gäſte auf den Geſellſchaften Plummers die geſchmack-
volle Litteraturauswahl hinter den Glasthüren bewunderten, die
immer verſchloſſen waren, zog er die Gemütlicheren in eine Ecke,
wenn er allein geblieben war, blinzelte ihnen ſchlau mit dem einen
Auge zu und fragte, ob ſie unten im Paradieſe ein wenig Long
fellow oder Byron genießen wollten.

(Fortſ. folgt.
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Halberſtadt. Aus reiner Bosheit hatte der Arbeiter
ozial

demokratiſche Lieder geſungen zu haben. Das hieſige Landgericht
verurteilte den B. wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung zu
9 Monaten Gefängnis und 5 Jahren Ehrverluſt.

Wernigerode. Am Dienstag, den 28. vor. Mts., fand bei
den Genoſſen Niewerth und Fricke eine Hausſuchung auf Ver
anlaſſung der Halberſtädter Staatsanwaltſchaft ſtatt. Die Urſache
bot die in der Halberſtädter Sonntagszeitung veröffentlichte Ab-
rechnung Niewerths. Man wollte das Abrechnu buch mit
Beſchlag belegen, dasſelbe war merkwürdigerweiſe nicht zu finden.

Magdeburg. Der hieſigen Firma Beiſſer u. Slepe Metall
werke iſt es gelungen, den Apparat zu einem Fahrradſchlitten
n welcher in jeder Beziehung als durchaus zweckmäßig
ezeichnet wird und das Rad in keiner Weiſe verunziert. Das
ähren mit der Maſchine über Schnee und Eis ſoll genau ſo
cher und bequem ſein, wie auf der trockenen Chauſſee. So wäre

alſo wieder einmal einem „dringenden Bedürfnis“ abgeholfen.

Kleine Chronik.
Arbeiter-Riſiko. Dem Kutſcher Wagner in Delitzſch

wurde von einer herabfallenden Rollwagenleiter Schlüſſelbein und
rege gebrochen. Beim Reinigen des Stalles wurde die

agd Luiſe Körner in Eisdorf (Oſchersteben) von einer Sau,
deren Ferfel ſie anfaßte, in den Oberſchenkel gebiſſen, ſo daß eine
klaffende Wunde und eine Sehnenzerreißung entſtand. Auf dem
Bahnhof zu Gotha wurde der ſeit einem Jahr verheiratete
Bahnarbeiter Roſe aus Seebergen vom Schnellzug erfaßt und
ſofort getötet

Schadenfeuer brach in Stöſſen aus (gefüllte Feldſcheune
des Rittergutes).

Verſchwunden iſt in Bad Köſen ein älteres Ehepgar, das
ein größeres Etabliſſement inne hatte.

Stadttheater.
M Lumpaci-Vagabundus. Mit Neſtroys alter Zauber-

pohje bat unſer Staditheater das alte Jahr recht glücklich abge-
ſchloſſen. Das für den Sylveſterabend gutbeſetzte Haus nahm die
Spende dankbar und mit ſchuldiger Nachſicht manchem trivialen
Scherz gegenüber an, und die meiſten Zuſchauer mögen ſich beim
Verlaſſen des Theaters geſagt haben Hab' jange nicht ſo gelacht!
Daß dieſe Bilder aus dem öſtreichiſchen Volksleben jetzt, nach
mebr als einem halben Jahrbundert noch nicht veraltet ſind, be
zeugt ihren inneren Wert. Weilche ältere Berliner Poſſe könnte
wohl, ohne Neuauſbügelung, wohl das Gleiche leiten Auch die
Muſik des bekannten Kapellmeiſters vom Theater an der Wien
Adolf Müller, hält ſehr wohl einen Vergleich mit den raffinierten

Die Aufführung war eine vortreffliche. Durch vier tief
empfundene Geſangsvorträge zweier Damen und zweier Herren
unſeres Opernperſongle und das Ballet von acht Janusköpfen
wurde fie noch weſentlich gehoben. Das ſaubere Kleeblatt wurde
mit unwiderſehlichem Humor von Herren Matthias, Stahl
berg, Finner gegeben. Der iebhafte Beifall war ein wohlver-
dienter. Der unermüdlichen Direktion wären wir ſehr dankbar,
wen ſie uns gelegentlich Neſtroys Mädel aus der Vorſtadt oder
Raimunds Bauer als Millionär brächte.

Erzeugniſſen unſerer Zeit aus.

Die Lage der haleſchen Metallarbeiter.
II.

Ueber die Bezahlung der einzelnen Branchen iſt ein um-
faſſendes und ſicheres Bild leider noch nicht zu gewinnen geweſen,
erſtens weil ſich nicht alle Organiſationen mit dem nötigen Eifer
bemüht dahen, das Material zu ſammeln und zweitkens, weil fich
manche Arbeiter noch ſcheuen, ihren Verdienſt genau anzugeben.
Das Vor herrſchen der Akkordarbeit erſchwert zudem noch die Be-

n

werden, die in ihrer unteren Grenze ziemlich weit unter dem Be
trage liegen, der in anderen Städten mit ausgeprägter Metall
induſtrie Geltung hat. Für gelernte Arbeiter bewegt ſich nach den
Erhebungen der Stundenlohn

bei Leutert zwiſchen 25 u. 40 Pf.Wegelin u. Hübner 25 u. 45
„Dehne 30 u. 40Schelter u. Schreiber 27 u.

Wolff u. Meinel 28 u. 40Vaaß u. Littmann S u. 40in der Hall. Maſch.-Fabr. 30 u. 50Die Löhne bei Akkordarbeſt ſtellten ſich im allgemeinen um 5
bis 10 Pf. höher, doch nicht immer und nicht überall.

Ueber die an die einzelnen in Betracht kommenden Branchen
gezahlten Stunden und Wochenlöhne iſt folgendes ermittelt
worden.

Es erhalten

Schloſſer und Dreher
GFrauen)

Schmiede
Hilfsarbeiter

pro Stunde pro Woche
15— 40 Pf. 15--27 M.
(9--20) (49)22-46 15 2018-27.5, 12 16.50 M.

(Frauen) (8-16) (5 10) MKupferſchmiede 30-45 18 27
Klempner 25-40 15--24Feilenhauer 28-40 1824Former 30 50 20--40Keſſelſchmiede 25 456 1527Maſchiniſten u. Heizer 15 40 1224

Sind die Schwankungen zwiſchen den Minimal- und den
Maximalberrägen an ſich ſchon außerordentlich groß, viel größer
als in anderen Städten mit kräftigen Arbeiter Organtſationen,
ſind die Mindeſtlöhne an ſich ſchon ungemein niedrig, ſo muß
in Betracht gezogen werden, daß viel mehr Arbeiter in ihrem
Lohne ſich der unteren Grenie nahen, als der oberen. Ein um-
faſſendes und ſicheres Bild at ſich allerdings auch hierüber noch
nicht entwerfen laſſen. Die ausnahmsweiſe hohen Verdienſte,
die hier und da durch unmäßige Ueberarbeit bei Akkorden erzielt
worden ſind, können bei unſerer Berechnung nicht in Anſatz ge

racht werden denn die Verdienſte bei wöchentlich 90 100ſtün-
diger Arbeit enthalten zugleich die Prämie für den dadurch be
gangenen Selbſtmord, und auf derartigen unglaublichen Selbſt-
ſchä igungen darf keine Statiſtik aufgebaut werden.

Eine Mehrbezahiung für Ueberarbeit iſt noch nicht in
allen Fabriken eingeführi. Einzelne Fabriken gewahren 10 25
Prozent Zuſchlag für Ueberſtunden, Nachtarbeit und Sonntags
arbeit. Letztere wird im allgemeinen nicht viel verlangt, um ſo
mehr aber Nachtarbeit.

Die Lohnzahlung iſt acht oder vierzehntägig bei Einbehal-
iung von ein bis ver Tagelöhnen. Die Auszahlung des Lohnes
erfolgt an den verſchiedenſten Wochentagen. Geklagt wird u. a.
darüber, daß bei Wegelin u. Hübner dei der Lohnzahlung am
Freitag nur die bis zum vorhergehenden Montag fertiggeſtellte
Arbeit berechnet wird, höchſtens kommt noch ein Teil der Dienstags-
arbeit dazu. Der Unternehmer ſetzt ſich dadurch in den Stand,
fortgeſetzt einen ganz nennenswerten Betrag verdienter Arbeits-
löhre ins Geſchäft zu ſtecken und mit dem Gelde zu arbeiten.

Ueber Abzüge, Vehandlung und Strafen lauten die Ve-
richte aus den Fabriten ſehr verſchieden. Eintge nen
keine beſondere Strafen für Zuſpätkommen, trotzdem iſt in ihnen
k ine „Bummelei“ eingeriſſen, womit andere Unternehmer die Feſt
ſeszung geradezu unverſchämt hoher Strafen für das Zuſpätkommen
zu rechtfertigen ſuchen. Jn der Regel wird für das mehr als zwei
Minuten betragende Zuſpätkommen e Strafgel in Höhe von
25 Pfa. erhoben, bei Wiedecholunz 50 Pfg.; bei mehrfacher
Wiederholung tritt Entlaſſung ein. Das zeigt ſo recht, wie ſehe
das Unternehmertum die Arbeiter zu Lohnfklavern ern edrigt.
Nicht genug. daß der Proletarier dem Kapital fronden muß, daß

J exFubriken kenne

wer[[-„„—„—-Z ß m.
der Fronarbeit entzieht. In der einen
Söhne des Meiſters. Wenn dieſe zu ſpät kommen, hört man
nichts von Beſtrafung. Ueber die Verwendung der Strafgelder
herrſcht nicht in allen Fabriken bei den Arbeitern Klarheit und
nur in wenigen Fabriken er Arbeitern eine Kontrolle über
die Verwaltung der Strafge zu.

Für verdorbene are oder zerbrochene Arbeits
eräte werden in manchen Fabriken Abzüge gemacht, an denen

elbſt der e ſchnell und wenig rühmlich bekannt gewordene Schuh
machermeiſter Kettnitz etwas lernen könnte, wenn leich er ſchon
das z fertig gebracht hat, für ein Paar vollſtändig wert-
loſer Leiſten 20 M. Schaoenerſatz zu fordern.

vie der Arbeiter durch die Meiſter iſt inmehreren Fabriken anſtändig, in anderen jedoch überaus roh und
abgeſchmackt. Die Meiſter haben zum großen Teil nach und nach
vollſtändig vergeſſen, welche Stellung ſie eigentlich einzunehmen
haben. Sie ſind nichts anders als im Bauhandwerfe der Parleur
(ſprich Parlöhr) fälſchlich Polier genannt. Parleur heißt Sprecher.
Er hat die Aufgabe, die Jntereſſen der Arbeiter gegenüber dem
Unternehmer zu vertreten. Er iſt alſo kein Organ des Unter
nehmertums ſondern ein ſolches der Arbeiterſchaſt. Auch die
Werkführer und Meiſter ſind in erſter Linie nicht da
zur Vertretung der ünternehmerintereſſen, ſondern
zur Vertretung der Arbeiter. Durch Bevorzugun gen r
Vergünßſtigunger aller Art iſt es jedoch dem Unternehmertum ge
lungen, die Meiſter zu ihren Organen, oder wie die Arbeiter kurz
und richtig ſagen zu ihren Antreibern, zu Sklavenvögten
zu machen. Aus dem Vertrauten der Arbeiterſchaft iſt der
Vertraute des Unternehmers geworden, und damit ſind un
gezählte Nachteile für die Arbeiter entſtanden. Das richtige Ver-
hältnis wäre, daß die Arbeiter aus ihrer Mitte den Tüchtigſten
und Charakterfeſteſten zum Meiſter erwählten, nicht daß dieſer
durch den Unternehmer beſtimmt wird.

Das Metſſterſyſtem in ſeiner jetzigen Art iſt unt
bunden mit dem Schmarotzertum,
drückungen, Ueberanſtrengung der
Fabrikordnungen.

arbeiten auch zwei

rennbar ver
mit Vetternwirtſchaft, Lohn
Arbeiter und mit brutaien

Fortſ. folgt

C. K. Müller. Jn der Generalverſammlung der hieſigen
Fiiale am Sonntag, den 26. Dezember, wurde zunächn die Tages
orhnung bekanntgegeben, es waren auf derſelben verzeichnet: Ab-
ſchluß der Lokal- und Unterſtützungskaſſe, Rückblick guf das abge-
laufene Geſchäftsjahr 1897, Vorſtandswahl, Beratung des Regu
latios zur Unterſtützungskaſſe

Die Lokatkaſſe für das IV. Quartal wurde für richtig befunden,
was die Reviſoren beſtitigten.

Die Geſamteinnahme betrug 435.19 Mk.

Ausgabe 421Kaſſenbeſtand 1391 Mk
An die Hauptkaſſe wurden 252.09 Mk. geſandt. Die Unter
ſtützungskaſſe wurde ebenfalls für richtig befunden. Dann gal
der Vorſitzende einen kurzen Rückblick auf das baelaufene Jah
Die Mitgliederzahl iſt gegen voriges Jahr elbe geblieben.
Verſammlungen wurden fünfzehn abgehalten, eine iſt ausgefallen.
Wiſſenſchaftliche Vorträge wurden drei abgehalten, der vierte iſt
aus gefallen. Hierauf wurde ein neuer Vorſtand gewählt, zum Teit
wiedergewählt. Derſelbe beſteht aus acht Perſonen, drei Stell
vertretern und zwei Reviſoren. Die Verwaltung de inter
ſtützungskaſſe wurde ebenfalls wieder reſp. neugewé D
Regulativ zu letzterer Kaſſe wurde verleſen und ohne weite
Debatte für angenommen erklärt. Hierauf wurden noch drei
Mann zu Kontrolleuren gewählt, welche die Pflicht he ſollen,
die Mühlen des Sonntags zu fontrollieren, damit die geſetzlich
26 Arbeitsſonntage nicht überſchritten werden. Hierb n
mitgeteitt, daß die Holleber Waſſermühle nicht nur voriges Jahr

rechnung des Durchſchnitisſtundenlohnes. So viel ſcheint indes er bur einen Bruchteit von ihm erzeugten Werte als Lohn ihre 26 Sonntage überſchritten hat, ſondern dieſes Jahr wiede, um.
feſtzuſtehen, daß in den meiſten halleſchen Maſchinenfabriken und exhält, daß er ſich nicht ſelten ſchimpfen laſſen muß, ſondern er Aufgabe der obigen drei Mann ſoll es nun ſein, gewiſſenhaft
in den zur Metallvranche gehörigen Werkſtätten Löhne gezahlt wird auch voch beſonders beſfraft, wenn er ſich einige Minuten darüber zu wachen, damit derartige Ueberſchreiturgen nicht mehr
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te ſoll in ſeiner Wut blind vernommen iſt, erkennt ſeine Verpflichtung zur Zahlung dervorkommen können. Mit einem dreifachen] Hoch ſchloß die c x der find ihm Stempelſteuer an. Er habe früher unter der gen 8 C. Plaut d
Ver W Weger Am Sonntag, den 26. Dezember, tagte in nach der That genommen und in einem Aſyl untergebracht ein Bankgeſchäft er Um in ne c habe gut
W m 5 Turant eine öffentliche Dachdeckerverſammlung, in worden. gekümwete w ten re ſei w v Vaf den einerelcher uns ollege Georg Diehl aus Frankfurt a. M. ber Zura W ger en d W Se a Leute jeweſen. empelt, ſo ſe t T

W man eine uen e ten et le e rnHerborzuheben, darum habe ſich unſer Verband auch in den letzten traut zu gen en die Schmidt e et atte, der Denunziant geweſen dieJahren o bedeutend vermehrt, ſo daß wir den Meiſtern nun viel immer reſche gab. Die Tochter Martha meinte, der Vater dem Namen Café Sch x e n r 7 u
öſe Laune hatte, dann war iſt. Er war im März 1892euiſchied tgegentreten können. Hauptſächlich führte Redner war faſt immer gut, wenn er aber b lüſſe woſt i 46 2000die in Surite er lehten Zeit an, welche meiſtens von unſerer er auch mit den Kindern bösartig. Dr. med. Schreyer, der die Ausziehen der Jahresabſchlüſſ

der That unterſucht hatte, hat feſtgeſtellt, daß ſich an Mark verlangte, die ihm verwei aber nicht2 W re vale? e etee de ſiſreren ren weite dte en i V Faß P e mr ar e ehe Kchemſeinz Recht an

us, Haupt en geDre ſchon ſo Viele arbeitsloſe Kollegen haben nd dazu ech meler i nnien Auch am Kopfe des Mädchens hat er etwa Fahrläſſigkeit oder Vorſätzlichkeit nachzuweiſen. Nach mona
dieſen nalnizen Kohn wobei wir ſie heaheetde hre hen hinte e ne Stellen wahrgenommen. Die Frage, ob die Be Schmidt's Zeugnis iſt die Nichtſtempelung erwieſen alle drei An
wenn wir uns mit unſerer Familie ehrlich ernähren wollen. Zum blutunter V m inder Mit ſolchen Werfgeugen tine die Geſundheit geklagte ſind haftbar und ſei deshalb gegen jeden eine Geldſtrafe
Schiuß ſprach Redner noch über die Schutzvorrichtungen don en Wende bejahen; jedoch ſind von 2 425.00 M., der 50fache Steuerbetrag von 97 000 M., zu fdenen wir in Halle gegen Frankfurt a. M. überhaupt keine Ahnung Werke u r r Be beantragen. Der Verteidiger, Rechtsanwalt Herzfeld, wies darauf

haben. Kinder ſeien aber in der Entwickelung weit zurück. Der Staats hin, daß der verdächtige Zeuge Schmidt wegen Diebſtahl vonAnwalt meinte, daß der Angetlagte ſein Zuchtigungsrecht erheb Wechſeln und verſuchter Erpreſſung in derſelben Sache beſtraft
aal. ich n itt beantragte in Erwägung der an den worden iſt, und als nicht erwieſen anzunehmen ſei, daß die Wechſela v S er r r t t von 9 Wiongien, Der nicht verſteuert waren. Das Urteil lautete dem Taſnrtras T

u e h tSHalle, 29. Dezember. Seigetn verhängte eine Gefängnisſtrafe von 4 Monaten mit mäß auf je 2425 00 M. Geldſtrafe mit v r r
Ein liebloſer Vater hatte ſich in heutiger Sitzung in der der Be ründung, daß die ſchwierige Lage des Angeklagten und Schmidt ein r 8 e 31 t p. Trngia e nd u

Perſon des 4 ſährigen Zimmermanns Louis Hennicke von der Umſtand, daß es ihm nicht recht möglich geweſen iſt ſeine en geſch n en Goſt Worden v d
Fier, vorbeſtraft, wegen Mißhandlung ſeiner eigenen Kinder zu Kinder 42 end zu beaufſichtigen, in Erwägung gezogen re ohne geſtempeit zu ſein, eingelöſt wort Nr.
verantworten. Der Angeklagte ſoll am 13. h d fenre P Fyr t We r an worba enehmen der Kinder Heiteres e
Nährigen Sohn Paul a ochter Martha, zwei ſei al t n. 4 2in e n t Kinder, wgit StempelſteuerHinterziehhung. Hohe Geldſtrafen wurden Schade. Verteidiger (zum Klienten): „Schade, das Jhbr

endung mißhantelt haben. Die Soche legte ein Stück ſoziales gehen gegen das Stempeiſteuergeſeß vom 10 Juni 1869 in Ver für erbliche Belzſtung vladieren
e hen Werkzeugen und einer das Leben gefährdenden Be heute verhängt gegen drei vermögende Herren die wegen Ver Vater und Jhre Mutter ehrliche Menſchen ſind! Jch könnte ſonſt

Elend d und wer angethan, nicht die volle Schuld auf den Vn- bindung mit dem vom 7. Juni 1879 unter Anklage

r a jegige Reuti Quittunglggten zu wäl t. Es waren angeklagi: der frühere Bankter, jetzige Rentier t r Hurrarllagten zu wälzen, obwohl ſeine That an und für ſich die ſtanden. E u Nanu de Gäſt geiyvater Regber, Pfännerhart Verurteilung verdient. Der Angeklagte iſt 6 Jahre Julius V odel aus Berlin, geb. in Landau, 59 Jahre t W v eipvater Regber, P r wird in
Witwer und hat acht Kinder zu ernähren. Er hatte eine Wirt der Kaufmann Moritz Schloß von hier Frb. r r „hböbe ür die W feiern.
ſchaft in e er aber aus Veranlaſſung der Polizei wieder abſchaffen 58 Jahre ait; und der Viehhändler Max Löwenſtein aus fie Standes amtliche Ruch richten eine Ha
mufte. et und Elend ſind ſtets bei ihm zu Gaſte geweſen. wo leben, 50 Jahre alt. Die drei n ſind ſchon einmal vor Halle, 30. Deiemder. bmik er wich heute unter Thränen zu entſchuldigen ſucht; der beſtraft wegen StempelſteuerHivterzie arg v r Aufgeboten: Der Kutſcher Leuchte und Pauline Große Böllbergerweg 58 und urt eir
am das Daſein ſei ihm zu ſchwer gemacht worden. Jn ſollen in der Zeit vom Oktober 1891 bis zum April 1892 ch Böüderg). Der Landbriefträger hier ind e i zirk vier eines V

er Nos Verzweiflung habe er ſich n ſeine Snder. e e n d n ſten Verhe u El e S nd Wenn er Agent Cammerath die KonZrziehung er den gegebenen Verhäliniſſen vernachläſſigt werden ungeſtempele in Verkehr gebracht haben. Löwenſtein wurde als S Berma Braumann (Dalle a. S. und Gr. Germerslebeny eboren
mußt gangen Den kleinen Paul, der ihn wegen des zer Aue ſteller, Schloß als Acceptant und Model als dritter Beteiligter Eheſchließungen: Der Uhrmacher Schrön e r W. 14).riff nen Schihwerks belogen hat, ſchlug er am 13. November mit angeſehen, da die Wechſel an ihn gegangen waren. Loöwenſtein da r Siewaragrete a r el Lohn iedric
dem mit Eiſen be ſchlagenen Stiefel des Knaben mehrere Male giebt zu, die Wechſel bei Schloß unterſchrieben und mit ſeinem telc hn ne T (Haderei 9). Dein Schmied Orth eine T. (Rebenauerſtraße 19). urcht
auf den Ker dann warf er den Jungen zu Boden und trat ihn Giro verſeben zu baben. Die Wechſel ſeien ausgefüllt, aber noch Dem Brenſer Vrinvardt ine T (ernbardugrahe Fang Vendgeheren Gaftwirt blutigem
mit dem Stiefelab r und ſchließlich legte er das weinende Kind nicht mit einem Accept verſehen geweſen, als er unterſchrieben r t v May ein S. (Graſeweg 9). D ſchaft
auf den H ind ſchlug es mit einem ſtarken Kuüppel über habe. Sie waren auf Sihloß gezogen. Geld ſei nicht dafür Geſtorben: Der Handarbeiter Röder, 25 J. Dreyhauptſtraße 8). Der Metalldreher i t
das Beſäß den Rücken auch ſoll der Knabe ſchon früher zahlt worden, da es nur Gefälligkeitswechſel waren; was Schloß Naumann 25 J. (Krukenbergſtraße 10). Des e J an t ſchierte,
mißhardelt worden ſein. Die Tochter Martha hat er ebenfalls damit gemacht hab wiſſe er nicht. Schloß erklärt. Je a Soler Shreiire S. 7 W. Keeentegraße a Der Bahnarbenter Langner, J bvbert.
am genannten Tage weil ſie nicht auf die jüngerer Geſchwiſter Wechſel nur ansſtellen laſſen, um billiger et r W 2 J unt. Des Bäckermeiſter König T. totgeb. (Deſſauerſtraße 15) verdienſ
aufgepaßt h ollte, mit ihrem Schuhabſatz wiederholt auf den kümmert habe er ſich darum nicht. Ob die Wechſel geſtempelt t t et verenroir Hr. Voeffef n Hei- die Fri
Kor und t em Stiele eines Ausflopfers über den Rücken und l waren, wiſſe er nicht. Der Angeflagte Model, der kommiſſariſch e L=-O nutzen

et e r feſt ded in nur guten Qualitäten e X el die Bo4

ämthehe Schneider- Bedarfsartikel n44 Preisen Oleariusstrasse D. I. Uederzen Teil w 7 Triebeichaftg Neues vom Büchermarkt. iReſerve

V 4 9 ſprochenz jti i Etats- Reden von Auguſt Bebel, gehalten am 11. unv 15. De-Tieneton den 4. Janugrk abends 9 Uhr im „Händelpark“ Klaſſenpolitik und Sozialreform. Zwei Etats R a Revolu

u A zember 1897. Preis 15 Pf. haben.7 Daser Sitzung. W erJ D e 55 W M t 9 un tTagesordnung. 1. Joehresbericht durch den Vorſitzenden 2. Kaſſen i ich Eine Agitationsſchrift für die Reichstagswahlen 1898. Von Richard Calwer. Preis 10 Pf.rechnung auf 1897 durch den Kaſſierer. 3 Neuwahl des Geſamtvorſtandes. Wen wähle ich e s ſch enann
4. Arbeitsplan für 1898. 5. Anträge und Mitteilungen. ie HeSämlliche Delegierten und Erſatzmänner werden um pürnktliches Erſcheinen e r n an Retz der Ret ionskirche. Von e runirerſucht et t g t Der Vorſtand. Kirche, Sozialdemokratie, Chriſtentum. Gedanken zur Reform der Reformationskirche. Von einem Poſcha

h e proteſtantiſchen Geiſtlichen. Preis 1.20 Mk. erhaltedVau C l gewerbl. Hilfsarb. eutſch R 2 Bert P 20 Pf den Be
W J 5 i 5 Von Louis Bertrand. Preis 20 Pf.von Belgien und ſeine Regierung. Von ugea Zahlstelle Halle a. S. Leopold II. von Belg Seg s ZuerDienstag den 4 Januar abends S n Faulmauns Reſtaurant, 5 n vellGartenftra e Zu haben in der r lMitglieder Vert Ja taden a Volksbuchhandlung, Wölbergaſſe 1 SräbeMitglieder-Verſammlung. olksbuch! de sTagesordnung: 1. Wahl eines 1. Schriftführers. 2. Verbandsange- 7777 r S S ihrenlegenheiten. 3. Verſchiedenes. ihn 1ng297 G h ft I ſt 9Um zahl s und pünktliches Erſcheinen erſucht Die HOrtsverwaltung. 37 n W t m es C. 2 8 roIIung. wahrl
4 4 Direktion Richard Huder Heste eröffnete ich im Grundſtücke wallfei rertiän h ar o dere 2 J J 6 Cr wwueee Große Steinſtraße 29 a tauſenx Elite- Spielpion: ß mif mit fuv t Die drei Gargany's, Gigerl- Akro m 4 a n DeC et Rind- u. Schweineschlächtereiour Equilibriſten er getragenen 2non Halle und 2lmgegend. am age n ler r gungden 4. Janngr abends S Uhr in der Moritzburg Cinre Ta lot, eamlibriſtiſche Kunſt verbunden mit Ausſchnitt feiner Wur* waren. wirdDien 9en 4. J ünuagar Goends 2 hr 15 er oritz urg Siara Dauy 0 u rn ſche un Es wird mein eifrigſt s Beſtreben ſein das mich beehbrende Publikum

P J w. 2 m r ſeuen Rſte i h W durch beſte Ware und villigſte Preiſe in jeder Weiſe zufrieden zu ſtellen. ordneG e e e e e e ge d r m t Jagk- Halle a. S., den 3. Januar 1888 undTagesordrung: 1. Vierteljahr abrecht ung. 2. Abrechnung vom Weih- Trio, muſikatiſch exzentriſche Fantaſter. Hogn achtungsvoll lungnachts er Vereinsange legenheiten und Gewerkſchaftliches. Mr. Frangoie Sertehrt Schnell Os Na F leiſchermriſter ſtand
h Der Vorſtand. zeichner. Die Baroneſſen Helene Grofe Steinſtreſfe 291. Errice ind Wlexandra a T R a r n. derheiter-Radfahrer- Verein herArheiter- V er n e örrmanns Bier- und Speise-Tunne dipiu Keſangs- u. Tauz- Geſellſchaft Herr m S S 7 diefür Halle und Umgegend. Max Walden, Original Gefangs Der eng 54, lungDienstag den 4. Jonnar abends S Uhr im „Hänudelpark“ e S e e W errickm J re gen 11 b t A 58e BVerſammlung. Be h be e h großes Schlachtefeft. v vonen äſte willkommen 7 B. achte g ſt Von fruh 8 Uhr a Wellfleiſch, abend- diverſe friſche und Branourſt. unſeru le S iagachte- Feſt. S Wurſt und Wellfleiſch auch außer dem Hauſe. be cheine enmtehend r Borfe, x 4 4 rn u Der Vorſtand. Küdiger, Von früh 10 Uhr an große Vlechmuſik, ausgeführt von der Hauskapelle. T
Matu l i 2 2 a Parkſtraße 14. Um zahlreichen Beiuch bittet Otto Herrmann altHaturheilverein Giebichenstein e e i Jat A 4 Vlenslag P e J2 a Schlachte Feſt. S Als Ausſchnitt ſtelltSonnabesd den 9. Januar abends s Uhr in der „Wiltzelmshöhe“ rate“ g Trüff prbe lbsvollb B ſch Snhalte: 67 r üffo er e s z 87 hateraße Kalbseroulade, Trüffelleerwurft, Kalbsvollbruft, Vraunſchweiger StaWenerd l W erſammlung. Morgen Dienstag Schlachte Feſt. Leberwurft, vairiſchen Leberkäſe, Zwiebelleberwurſt, Zunge, Thür. erſt

gesordnung: 1. Rechnüngslezung. 2. Wahl des Ge ſtandes Man Weher, Zeis, Preßkopf, Cervelatwurf., Lachsſchinken, KernSchinken, gekochtenS S Nechnungslezung. 2. Wahl des Geſamtvorſtandes. er Wilhelm E fragWerichiebenes. Der Borſtand Kaiſer Wilhelm u. Hoſpitalſtr. Ecke. e x nein I daS ne v t attr Als ſehr preiswert empfehle Sim ans gl ſch ſt JaAus den amtlichen Bekanntmachungen. igsen Pfennige Oskar Emme m Fleiſchermeiſter nHolle. Die Ueberſchüſſe, welche in der vom 11. bis 16. November 1897 z 14 v Große Steinſtraße 29 a Nur
driſchen Veihamte abgehaltenen Verſteigerung der in dem Monat u ohnen Pfund C t 2 Futter Schweine zu verkaufen Sta1896 verſester Pfänder Pfa dunmmer von 38641 S 7253 z a 7 f. v ammer Giebichenſtein Zietenſtr ße 2/1. von

und Rfandicheine a ſchwarzem Druch) erzielt ſind, ſowie die in der Verſteigerun v S Unſeren werten Kunden von Stadte e ender ſind innerats der ein äheigen Hractuftvfriſt vor Bey Gute Schwediſche ar W 42 Leipzigertr. n and de veſten Glacwunſche de
189 bi. 88 bei der Kaſſe des Leihamis gegen Rückgabe der Pfand- Paket 8 n J B. pesialitöt: veim Jahreswechſel 2eine gen Quittung in Empfang zu nehmen. Seifen, ver ä, Wecer mit Abſteller Zeitz. Franz Wermich u. Frau. StrHir Jahr 1898 werden Ter 7. und 9. April 27. und 28. Mai und Harzkern, Kſſe öpſt90. Septet z d t ar te Qual. u. gut trocken M. 2.50 1 Stube, 2 Kammern u. Küche ne ab20. Se 1. Oltober, ſowie die Tage vom 13. bis 17. und vom 19. bis gute Qual. v en Zubehör, Preis 56 Thlr. zum 1. April23. n zu welchen im Stadtkreis Halle a. S. 8 egkt o 14 l Mt. Verſand e Nach zu vermieten Graſeweg S. niſchkim Böckerg Geſellen und Lehrlinge über die ſonſt feſt 5 2 ar 4 hihinaus e t werden dürfer. 8 ſonſt feſtgeſetzte Dauer Otto Bornschein Brüderſtr. 3, Reparaturen: Federeinſegen 1 W. Eine Dachſtube mit Zubehör zu

Auch a freigegebenen Tagen, mit Ausnahme des Tages vor dem Aittelſtr. 21. Slas, Zeiger, Uhrring à 10 V. Oſtern zu beziehen vei P Cautgen t
Sſter und usffeſte muß zwiſchen den Arbeitsſchichten den Gehilfen eine un 2 Stuben 1 Kammer u. Küche nebſt Ein Laden mit Zubebör, paſſend für Otto T i W
erbrochen zeit von mindeſters 8 Stunden den Lehrlingen im erſten Zubehöc, Preis 75 Thlr. zum 1. April Kartoffelhändler, Obſt und grüne Ware, CThe r
Lehriahre eine che von mindeſtens 10 Stunden und denen im zweiten Lehr zu vermwieten. Graſeweg 8. zu vermieten Sylveſter r. Chenilleiuch im Prin
lahre von mindeſtens 9 Stunden gewährt werden. Schlafſt. offen Meckelſtraße 15, H. part. Giebichenſtein, Eichendorffſtraße 15. l. gebl. G. Bel. abza. ar. Märker

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Grofß. Druck der Valleſchen GenoſſenſchaſtsBuchdruckerei (E. G. m. v. H.) Halle a. S.
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